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Das iſt aber keineswegs tragiſch zu nehmen;

Nr. 190.

Halleſche
Landeszeitung

für Anhalt und Chüriwger.

Zeitung
ür die Provinz Sach

Jahrgang 198.
Bezugspreis f. Halle u. Vororte 2,50 Mk., durch d. Poſt bezogen 3 Mk. f. d. Vierteljahr. Poſt
Zeitungsliſte Nr. 3259. Die Hall. Ztg. erſcheint wochentäglich zweimal Gratis-Beilagen:
Hall. Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilung.

Sonnabend Ausgabe Anzeigegebühren f. d. ſechsgeſpaltene Petitzeile od. deren Raum f. Halle 15 Pfg., auswärts
25 Pfg.
AnzeigenAnnahme b. d. Expedition in Halle a. S. u. bei allen bekannten AnnoncenExpeditionen.

imtl. Anzeigen 30 Pfg. Reklamen am Schluß d. redaktionellen Teils d. Zeile 75 Pfg.

Geschäftsstelle in Halle a/S. Leipzigerstr. 87, Hinterhaus.
Telephon 158; Redaktion Telephon 1272. Eing. Gr. Brauhausſtr.

Schriftleitung: Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.
Sonnabend, 22. April 1905. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

S Der Reichstagspräſident.
Die Sozialdemokratie ſcheint ſeit der Unterdrückung

ihrer Zolltarifobſtruktion einen ſtarken Haß auf den Reichs-
tagspräſidenten Grafen v. Balleſtrem geworfen zu haben,
denn, wo ſich nur irgend eine Gelegenheit bietet, greift ihre
Preſſe den Präſidenten heftig an. Der Angegriffene pflegt
über dieſe oſtentative Gegnerſchaft der Sozialdemokratie
mit Gelaſſenheit hinwegzuſehen. Weit ſchwerer hat er
jedenfalls unter dem Mangel an Unterſtützung durch die
bürgerlichen Parteien zu leiden, und namentlich bereitet
ihm der chroniſche Abſentismus Sorgen. Die Frankfurter
Zeitung“ hatte nicht unrecht, als ſie vor kurzem den Reichs-
tagspräſidenten als einen ohnmächtigen Mann ſchilderte,
der auf den Gang der parlamentariſchen Verhandlungen
faſt keinen Einfluß habe. Jn Wirklichkeit iſt die Geſchäfts-
führung im Reichstage von dem guten Willen der Sozial-
demokratie abhängig. Solange noch ein „Genoſſe“ eine
Rede bereit hat, ſolange wenigſtens die ſozialdemokratiſche
Fraktion die Redeluſt ihrer Mitglieder nicht zu zügeln be-
liebt, muß der Reichstag bei noch ſo kräftiger Präſidial-
führung endloſe Debatten über ſich ergehen laſſen.

Man meint, daß daran die dauernde Beſchlußunfähig-
keit des Reichstages ſchuld ſei. Allerdings hängt von der
Beſchlußfähigkeit des Hauſes die Stellung von Schluß-
anträgen ab, aber ſeit einiger Zeit iſt in den linksſtehenden
Parteien ſowie auch im Zentrum die Neigung, den Rednern
durch Schlußanträge gegen deren Willen das Wort ab-
zuſchneiden, eine ſehr geringe. Die Langmut gegen-
über der Sozialdemokratie iſt auf jenen Seiten
eher gewachſen und das ſozialdemokratiſche Machtbewußt-
ſein iſt derart geſtiegen, daß unvereinbarte Schlußanträge
als „Vergewaltigungen“ nur Schwierigkeiten verurſachen
würden. Bei den Etatsberatungen iſt darum zu dem
Mittel gegriffen worden, ſich mit der Sozialdemokratie auf
gütlichem Wege zu verſtändigen. Dieſes Mittel hat ſich
jedoch nur aus dem Grunde als wirkſam erwieſen, weil die
übrigen Parteien in den Debatten der Sozialdemokratie
das Feld faſt vollkommen überlaſſen haben.

Wenn auch jetzt wieder der Ruf nach Diäten er-
ſchallt, deren Gewährung eine beſſere Leiſtungsfähigkeit des
Reichstages hervorbringen würde, ſo kann man auf die
Tatſache hinweiſen, daß es gelungen iſt, durch einen be-
ſchlußunfähigen, mitunter nur aus einigen Dutzend Ab-
geordneten beſtehenden Reichstag den Reichshaushalts-Etat
pünktlich unter Dach zu bringen, weil dies die Sozialdemo-
kraten gütigſt geſtattet haben. Gewiß gebührt für das Er-
gebnis auch dem Präſidenten Dank, weil er darauf ge-
drungen hat, daß die zwiſchen den Fraktionen getroffenen
Vereinbarungen gehalten wurden, und weil er die tägliche
Sitzungsdauer nach Möglichkeit ausgedehnt hat, aber im
Grunde genommen war er dabei immer von der ſozial-
demokratiſchen Fraktion und von dem guten Willen der
„Genoſſen“ abhängig.

Graf Balleſtrem weiß das ſehr wohl, und er mag
denn auch um ſo ärgerlicher geweſen ſein, als er ſich bei
der Bemeſſung der Oſterferien von ſeiner eigenen Partei
verlaſſen ſah. Jn der ſozialdemokratiſchen Preſſe wird
wegen dieſer Niederlage der Reichstagspräſident bitter ver-
höhnt und der ganze Haß der Sozialdemokratie gibt ſich
dabei kund. Die Frankfurter „Volksſtimme“ geht dabei
wohl am weiteſten. Sie malt die bekannte Szene zwiſchen
dem Grafen von Balleſtrem und ſeinem Parteifreunde,
dem Zentrumsführer Spahn, möglichſt draſtiſch aus und
behauptet, der Präſident habe ſo laut, daß es auf vier, fünf
Schritte Entfernung von den Abgeordneten habe ver-
nommen werden können, gerufen: „Das iſt geradezu frivol!“
Dieſe Szene habe Graf Balleſtrem mit Vorbedacht herbei-
geführt, und das dürfe, ſo erklärt das Frankfurter Blatt,
nicht ohne die ſchärfſte Rüge bleiben. Es wäre nur richtig,
wenn Graf Balleſtrem durch Rücktritt vom Präſidium die
Konſequenzen aus dem Vorgange ziehen möchte. Graf
Balleſtrem ſei der Beauftragte des Reichstages, nicht deſſen
Herr, der ohne Angabe von Gründen ſeinen Willen der
Mehrheit dürfe aufzwingen wollen.

Jn Wahrheit hat ja der Präſident dem Reichstage ſeine
Gründe für die Abkürzung der Oſterferien angegeben, und
ein Parlament, das ſo viel Zeit mit unnützen Reden ver-
geudet, hätte gerade nicht auf eine lange Ferienpauſe zu
dringen brauchen. Das ſoßialdemokratiſche Organ aber
ſucht die Gründe des Reichstagspräſidenten „außer dem
Hauſe“ und tiſcht ſeinen Leſern das Märlein auf, Graf
Balleſtrem ſcheine tags zuvor in der Behauſung eines hohen
Staatsbeamten mit Vertretern der Regierung den Plan ver-
abredet zu haben, die Oſterferien ſchon am 2. Mai enden
zu laſſen. Selbſt wenn der Reichstagspräſident ſich geneigt
gezeigt hätte, einen ſolchen Wunſch zu erfüllen, weil er
der der Regierung war, hätte er nicht inkorrekt gehandelt.
Jn den Augen der Sozialdemokratie nimmt ſich das als
eine tadelnswerte Handlung aus, aber über derartige Aus-
ſtellungen wird ſich wohl jeder Reichstagspräſident hin-
wegſetzen.

Bekanntlich hat jedoch auch die konſervative Fraktion
gegen den Vorſchlag des Grafen von Balleſtrem geſtimmt.

ſolche Ab

lehnungen präſidialer Vorſchläge ſind ſchon wiederholt ge-
ſchehen, ohne daß davon Aufhebens gemacht worden wäre.
Ueberraſchen konnte nur die Haltung des Zentrums, dem
der Reichstagspräſident angehört. Aber im Grunde ge-
nommen trägt dieſer ſelbſt die Schuld daran, daß er iſoliert
geblieben iſt. Hätte er, wie üblich, im Seniorenkonvent
ſeinen Vorſchlag zur Diskuſſion geſtellt, ſo wäre ihm ſein
Aerger, im Plenum keine Unterſtützung zu finden, erſpart
geblieben.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 22. April.

Deutſch-Südweſtafrika.
Verluſtliſte. Ein amtliches Telegramm meldet aus

Windhuk: Auf Patrouille am 7. April bei Geidam ge-
fallen: 1. Leutnant Wilhelm Bandermann, geboren
am 30. 3. 80 zu Berlin, früher im Telegraphen-Bat. Nr. 2.
2. Unteroffizier Sophus Heuer, geboren am 18. 1. 83 zu
Hannover, früher im Jnfanterie- Regiment Nr. 97. 3. Reiter
Wilhelm Stein, geboren am 27. 9. 83 zu Barmen, früher
im Dragoner- Regiment Nr. 4. 4. Unteroffizier Ludwig
Schümann, geboren am 25. 8. 78 zu Beſelin, früher im
Pionier-Bat. Nr. 9. 5. Gefreiter Georg Wernthaler,
geboren am 31. 10. 83 zu Landshut, früher im Königlich
bayeriſchen 3. Pionier-Bataillon. 6. Reiter Paul Mewius,
geboren am 21. 12. 82 zu Aſchersleben, früher im Jnfanterie-
Regiment Nr. 140. Verwundet: I. Gefreiter Albert
Enßle, geboren am 29. 7. 79 zu Heubach, früher im
Königlich württembergiſchen Ulanen Regiment Nr. 19;
leicht Streifſchuß rechte Hüfte Jm Gefecht am13. April 05 bei Tſanarob geſalken: 1. Oberveterinär
Adam Hagemeier, geboren am 20. 7. 76 zu Ellerberg,
früher im Feldartillerie Regiment Nr. 27. 2. Unter
ofſizier Otto Kratz geboren am 3. 8. 77 zu Jrandene
burg, früher im Küraſſier Regiment Nr. 6. 3. Gefreiter
Gottlieb Weimar, geboren am 12. 4. 82 zu Unterheinrieth,
früher im Königlich württembergiſchen Jnfanterie- Regiment
Nr. 122. 4. Reiter Ernſt Käſeberg, geboren am 12. 1. 83
zu Wolfenbüttel, früher im Jnfanterie- Regiment Nr. 92.
Verwundet: 1. Gefreiter Hermann Köttgen, geboren
am 18. 10. 81 zu Kettenis, früher im Dragoner- Regiment
Nr. 15; ſchwer, Schuß im rechten Unterſchenkel. 2. Reiter
Georg Laas, geboren am 14. 10. 84 zu Leipzig, früher im
TelegraphenBataillon Nr. 3; ſchwer, Schuß im Unterkiefer.
3. Reiter Paul Dietrich, geboren am 9. 12. 83 zu Leipzig-
Reudnitz, früher im TelegraphenBataillon Nr. 1; ſchwer,
Schuß im linken Oberſchenkel. 4. Reiter Franz Neff, geboren
am 15. 10. 83 zu Weier, früher im Telegraphen-Bataillon
Nr. 3; leicht, Fleiſchſchuß im linken Oberſchenkel Beim
Ueberfall der Farm Ondekarimba am 13. April 05 gefallen:
Reiter Hermann Krebs, geboren am 23. 2. 82 zu Weedern,
früher im TrainBataillon Nr. 1.

Generalleutnant v. Trotha meldet aus Kub, daß am
13. April eine Kaffernbande von 15 Mann am Achoub
ſüdlich Nauchas durch eine Baſtardpatrouille aufgehoben
wurde. Der Führer der Bande war der Kapitän Jack,
der im Oktober 1904 den Farmer Hermann ermordet hat.
Neun Kaffern ſind gefallen; Gewehre und einiges Vieh wurden
erbeutet.

Zur Verabſchieduug des mit dem Dampfer „Lulu Bohlen“ ab-
reiſenden Truppentransports von 22 Offizieren und 500 Mann hatte
ſich am Donnerstage in Hamburg eine zahlreiche Menſchenmenge ein
gefunden. Die Kapelle des Regiments „Hamburg“ konzertierte und die
Hamburger Kolonne vom Roten Kreuz verteilte Liebesgaben. General-
major v. Verſen verabſchiedete die Truppen mit einer Rede, die mit
einem Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer endigte.
die Abfahrt des Dampfers.

Die Bekleidung unſerer Hererokämpfer. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
ſchreibt: Die „Frkft. Ztg.“ entnimmt in der Nummer vom 28. März
1905 dem Privatbriefe eines württembergiſchen Hererokämpfers folgendes:

„Wie wir mit der Bekleidung beſtellt ſind, ſpottet überhaupt jeder
Beſchreibung. Zerfetzt und zerlumpt! Am ſchlimmſten iſt's mit der
Wäſche, die können verſchiedene nicht mehr waſchen, ſonſt hat man
Fetzen in den Händen.“

Hierzu wird bemerkt, daß die nach Südafrika abgehenden Mann
ſchaften bei der Ausreiſe unter anderem mit folgenden Bekleidungs c.
Stücken verſehen werden je ein Kordwaffenrock, eine Kordreithoſe, eine
lange Kordhoſe, drei Feldanzüge, ein Mantel, ein Paar Reitſtiefel, ein
Paar Jnfanterieſtiefel, ein Paar Lederſchnürſchuhe, ſechs Hemden, ſechs
Unterhoſen, ſechs Paar Strümpfe, zwei Handtücher, eine Leibbinde,
ſechs Taſchentücher und vier wollene Decken. Außerdem ſteht der Truppe
im Schutzgebiet zur Ergänzung defekt gewordener Stücke der volle etats-
mäßige Jahresbedarf an Bekleidung und Ausrüſtung zur Verfügung.

Ein Dankſchreiben
Dem kaiſerlichen Kommiſſar und Militär-Jnſpekteur der Frei-

willigen Krankenpflege Fürſten zu Solms-Baruth iſt nach-
ſtehendes Schreiben des Kommandos der Schutztruppe
für Südweſt- Afrika zugegangen

Kommando der Schutztruppe.
Windhuk, den 20. März 1905.

Euer Durchlaucht!
Es iſt mir ein Bedürfnis, im Namen der mir unterſtellten Truppen

für die zahlreichen Spenden zu danken, die als Liebesgaben aus
dem Vaterlande geſandt werden. Neben der Verpflegung den Truppen
von Zeit zu Zeit zugeführt, ſoweit es die großen Transport-
ſchwierigkeiten zuließen von denen man ſich im allgemeinen
in der Heimat wohl noch keine ganz zutreffende Vorſtellung macht
ſind die dem Einzelnen eine aufmunternde Freude, ein Beweis, daß
ſeiner in der Ferne gedacht wird. Sie werden daher ſtets willkommen
ſein, und ich hoffe, daß es immer mehr und mehr gelingen wird, trotz

Um 4 Uhr erfolgte

4

der ſich entgegenſtellenden Hinderniſſe auch den vorderſten Spitzen in
reichlicherer Weiſe, als es bisher möglich war, dieſe Gabe zuzuführen.
Auch für die Hilfstätigkeit des Roten Kreuzes und der ihm angegliederten
Vereine, ſowie der Ritterorden, welche die Verſorgung und Pflege der
Verwundeten und Kranken weſentlich unterſtützten, möchte ich hier auf-
richtigſt danken. Es würde mich freuen, wenn den Gebern im fernen
Vaterlande von dieſen mich und die Truppen beſeelend Gefühlen Kenntnis
gegeben werden könnte. gez. v. Trotha, Generalleutnant. Dieſer
Dank dürfte nicht verfehlen, die für unſere Truppen ſo erwünſchte Hilfs
tätigkeit erneut anzuregen.

Die Marokko- Angelegenheit. Gegenüber den neueſten
Meldungen aus Paris, die auf die Abſicht ſchließen laſſen,
neue Verwirrung anzuſtiften, kann uur betont werden, daß
von einem Entgegenkommen Frankreichs in der
Marokko- Angelegenheit bis jetzt nicht viel
zu verſpüren geweſen iſt. Das Abkommen mit
England iſt noch immer nicht mitgeteilt. Will Frankreich eine
Verſtändigung, ſo iſt eine ſolche auf dem Wege eines Meinungs-
austauſches unter den an der Madrider Konferenz beteiligten
Mächten am beſten zu erreichen.

Der Kaiſer und die Kaiſerin verblieben am Donners-
tag, wie von Giardini telegraphiſch gemeldet wird, an
Bord der „Hohenzollern“. Das Wetter iſt ſchön. Die
Prinzen Eitel- Friedrich und Oskar, ſowie der
Herzog von Sachſen-Koburg und Gotha
haben Freitag morgen auf der „Hohenzollern“ Wohnung
genommen. Um 10 Uhr fand an Bord Gottesdienſt ſtatt,
an dem ſämtliche Fürſtlichkeiten und die Damen und Herren
des Gefolges teilnahmen. Seine Majeſtät verlas die
Liturgie. Militär-Oberpfarrer Goens predigte über das
Wort der Schrift „Es iſt vollbracht!“ Nach dem Gottes-
dienſte teilte Oberpfarrer Goens das heilige Abendmahl
an die Offiziere und Mannſchaften aus. Zur Mittagstafel
beiden Majeſtäten war Militär-Oberpfarrer Goens ge-
laden. Das Wetter iſt ſchön, doch beſteht ſtarke Dünung.
Die Poſtverbindung erleidet noch immer Verzögerungen.
Es beſteht die Abſicht, die Jacht „Hohenzollern“, den
Kreuzer „Friedrich Karl“ und das Torpedoboot „Sleipner“
heute, Sonnabend, früh um 5 Uhr nach Meſſina in See
gehen zu laſſen.

Seine Majeſtät arbeitete nach dem Gottesdienſte mit
dem Geſandten v. Schoen. Die Majeſtäten, ſowie die
Prinzen blieben an Bord.

Ueber die vorläufigen Reiſe- und militäri-
ſchen Dispoſitionen des Kaiſers verlautet:
Auf der Rückkehr aus dem Süden wird ſich der Kaiſer zu-
nächſt nach dem Reichslande begeben, dann einen
kurzen Aufenthalt beim Grafen Görz nehmen,
um am 20. Mai wieder in Potsdam einzutreffen. Am
29. Mai beabſichtigt der Kaiſer, wie alljährlich, die 1. Garde-
Jnfanterie-Brigade, zur Erinnerung an ihren Vorbei-
marſch vor Kaiſer Friedrich III. im Schloßpark von Char-
lottenburg im Jahre 1888, auf dem Truppenübungsplatze
Döberitz, am 9. Juni die Garde-Kavallerie-Diviſion zu
exerzieren. Die Frühjahrsparaden in Pots-
dam und Berlin ſind für den 30. und 31. Mai an-
geſetzt, die Herbſtparade des Gardekorps auf
dem Tempelhofer Felde für den 4. September, nicht für den
2., wie zunächſt beſtimmt worden war. Die ſonſt vor dem
Kaiſer am Tage der Schlacht von Groß-Görſchen dem
2. Mai abgehaltene Beſichtigung der drei Bataillone des
1. Garde- Regiments und des Lehr-Jnfanterie-Bataillons
auf dem Bornſtedter Felde bei Potsdam findet diesmal vor
dem Generalfeldmarſchall v. Hahnke ſtatt, den der Kaiſer
mit ſeiner Vertretung beauftragt hat.

Der Grafregent von Detmold hat nach dem „Frkf. Gen.-Anz.“
die Einladung des Kaiſers zu den Vermählungs-
feier lichkeiten des Kronprinzen mit dem Ausdrucke ſeines
Bedauerns abgelehnt.

Die Beiſetzung des Reichsgerichtspräſidenten. Freitag
nachmittag fand auf dem Pragfriedhofe zu Stuttgart die
Beiſetzung des Reichsgerichtspräſidenten Dr. Gutbrod
ſtatt, der als Vertreter des Königs Kammerherr Freiherr
von Neurath beiwohnte. Ferner waren anweſend Miniſter-
präſident Dr. von Breitling, Miniſter des Jnnern von
Piſchek, als Vertreter des Reichsgerichts Senatspräſident
Dr. Freiesleben, Oberreichsanwalt Dr. Olshauſen, Reichs
gerichtsrat Lödel und Geheimer Juſtizrat Evythropel, zahl-
reiche württembergiſche Juſtizbeamte und Rechtsanwälte
und Vertreter der Univerſität Tübingen. Stadtdekan
Keeſer hielt am Grabe die Trauerrede. Zahlreiche Kranz-
ſpenden wurden am Grabe niedergelegt.

Die Fideikommißfläche Preußens hat im Jahre 1903 zum
erſten Male ſeit Beginn der jährlichen Erhebungen (1896) einen
kleinen Rückgang erfahren, indem nach der „Statiſt. Korr.“
einem Zugange von 15 930 Hektar ein Abgang von 25 689 Hektar
gegenüberſteht, ſo daß eine Verminderung um 9759 Hektar ſtatt
gefunden hat. Die Abnahme entfällt aber ausſchließlich auf die
Waldfläche mit 12 397 Hektar. Dadurch wird es auch erklärlich,
daß der Grundſtückreinertrag aller Fideikommiſſe um 67 852 Mk.
gewachſen iſt.

Zur Unterſtützung in Seuchengefahr ſchließt das Zentralkomitee
des preußiſchen Landesvereins vom Roten Kreuz
mit Gemeinden und Gutsbezirken des Königreichs Preußen
Verträge ab, um beim Ausbruch einer Seuche Baracken zur
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Verfügung zu ſtellen. Bisher bezog ſich das auf Typhus, Ruhr
und GranuloſeEpidemien in Friedenszeiten. Das Zentralkomitee hat
ſich jetzt bereit erklärt, noch höhere Laſten zu übernehmen, indem
es die Lieferungen auch auf Scharlach- und Diphtherie-
Epidemien zunächſt auf drei Jahre ausdehnt, die ausgeliehenen
Baracken den bedürftigen Gemeinden länger beläßt, ſelbſt nach er
folgter Mobilmachung, auch ausnahmsweiſe Preisermäßigungen
zugeſtehz und zur ſchnelleren und billigeren Lieferung von Baracken
in einzelnen Provinzialſtädten Barackendepots anlegt. Die Be
ſchleunigung der Durchführung für den Umfang je einer Provinz
hängt davon ab, ob z der ihr angehörigen Kreiſe der Abmachung
beigetreten ſind. Hoffentlich dient die Durchführung des Vorhabens
in einem Teile des Staatsgebietes dazu, die Bedenken zu beſeitigen,
welche ſich der Verwirklichung des in gleicher Weiſe den Jntereſſen
der Gemeinde wie der Förderung der allgemeinen Geſundheitspflege
dienenden Unternehmens noch entgegenſtellen.

Die Sozialdemokratie und die ſächſiſchen Landtagswahlen.
Jn der ſoizaldemokratiſchen „Chemnitzer Volksſtimme“ wird vor
geſchlagen, daß die Sozialdemokraten bei den bevorſtehenden Land
tagswahlen diejenigen Kandidaten unterſtützen ſollen, welche ſich
für das allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht nach
dem Proportionalſyſtem ausſprechen, gleichviel, welcher Partei ſie
angehören. Ob die Liberalen dieſe Unterſtützungsbedingung er
füllen werden, bleibt abzuwarten.

m

Ueber den Jugend-Fang der „Genoſſen“.
Wir ſind in der letzten Zeit zwei neuen Monatsſchriften

begegnet, die der Belehrung und Unterhaltung der Jugend
dienen ſollen, und ſoweit wir erkennen konnten, dieſen
Zweck durch hübſche Beiträge in Proſa und Poeſie, wie durch
gute Jlluſtrationen, die auch dem modernen Geſchmacke
Rechnung tragen, zu erreichen ſuchen. Es iſt ſolchen Unter
nehmungen umſomehr Erfolg zu wünſchen, wenn es ihnen
gelingt, beſonders in die mittleren und unteren Volks-
ſchichten einzudringen, was wiederum nur durch eine ent-
ſprechende Preisbemeſſung ſolcher Journale erreicht werden
kann. Denn die Sozialdemokratie hält auf dem mehrfach
auf Parteitagen gewieſenen Wege, mit einer geeigneten
Jugendliteratur Propaganda zu machen, nicht inne. Neuere
Anzeichen ſprechen wiederum hierfür. So hat ſich u. a. die
Revolutionärin Klara Zetkin in ihrem Organ für Ar-
beiterinnen, benannt „Die Gleichheit“, auch die Aufgabe
geſtellt, etwaige jugendliche Leſerinnen ſchon gebührend zu
bearbeiten. Das genannte Organ bringt nämlich eine
regelmäßige Beilage „Für unſere Kinder“ und außerdem
beſondere Unterweiſungen für die Mütter, wie ſie ihre
Sprößlinge für die Sozialdemokratie am beſten zu erziehen
haben. Man kann ſich bei der knallroten Geſinnung jenes
überſpannten Weibes ungefähr vorſtellen, welche Lehren da
verzapft werden: Verneinung jeder göttlichen Ordnung,
Verhöhnung von Monarchie und Vaterland, Verſpottung
jedes Glaubens an eine Autorität, es ſei denn, daß dieſe
Autorität Auguſt Bebel oder Klara Zetkin heißt. Das
Hauptbeſtreben einer derartigen „Erziehung“ der Jugend
geht eben dahin, die ſich ihr entgegenſtellenden Hemmniſſe
zu beſeitigen, alſo die Lehren unſchädlich zu machen, die den
Kindern und der heranwachſenden Jugend von Schule und
Kirche erteilt werden. Hat man doch auch ſchon zu dieſem
Behufe eigene „Konfirmationsfeiern“ veranſtaltet, welche,
wie ja der Name ſagt, den frivolen Zweck haben, dem
heiligen Jnſtitut der chriſtlichen Konfirmation ein ſozial-
demokratiſches „Gegengift“ entgegen zu ſetzen. Jn welche
geiſtige und ſittliche Oede namentlich unſere mittleren
Volksſchichten geraten würden, welch greulicher Sumpf
unſere Jdeale verſchlingen müßte, wenn jene erbärmlichen
Tendenzen der Gottesverleugnung und Gleichmacherei die
Allgemeinheit ergreifen ſollten, braucht nicht näher dargelegt
zu werden. Jetzt, wo der Schillertag nahe rückt, wird es in
der ſozialdemokratiſchen Preſſe mehr und mehr üblich, den
Dichter der „Räuber“ vor den revolutionär-ſozialdemo-
kratiſchen Karren zu ſpannen, weil er beſonders der Poet
der „Freiheit“ geweſen ſein ſoll. Natürlich hat das
ſozialiſtiſche Literatentum von dem innerſten Weſen
Schillers gar keine Ahnung und nimmt ſich auch nicht die
Mühe, Schillerſche Schriften auf ihren wirklichen Sinn hin
anzuſehen. Man würde da namentlich über Haus, Familie
und Kindererziehung goldene Ausſprüche finden, die der
frechen Jugendgewinnung, welche die Sozialdemokratie be-
treibt, völlig diametral entgegenſtehen. Und was Schiller
einmal über die „Schinderknechte“ der franzöſiſchen Revo-
lution an ſeinen Freund Körner ſchreibt, wird Klara Zetkin
wohl auch nicht Luſt haben, in ihre Jugendbeilage aufzu-
nehmen. Doch es iſt geſorgt, daß die Bäume nicht in den
Himmel des Bebelſchen Zukunftsſtaates hineinwachſen und
es ſcheint, daß es mit dieſer Jugendpropaganda nicht ſo
voran geht, wie ſich die „Genoſſen“ das gedacht hatten.
Selbſtverſtändlich nicht! Denn auch das Gemüt des Prole-
tarierkindes iſt von Haus aus immer noch friſch und unver-
dorben genug, als daß es ſich ſchon im frühen Alter für die
revolutionären Hetztheorien ohne weiteres abrichten ließe.
Deshalb ſehen ſich die „Sozialiſtiſchen Monatshefte“ neuer-
dings bewogen, das ſchwere Geſchütz eines langen Aufſatzes
zum Thema der Jugendgewinnung loszulaſſen. Da wird
beiſpielsweiſe den Eltern die Lehre erteilt, den Kindern klar
zu machen, daß die Erziehung vor allem in Selbſterziehung
beſtehen müſſe. Das ſoll heißen, daß die Arbeiterſprößlinge
ſchon im frühen Alter von ſelbſt zu den ad hoc vorhandenen
Schriften und Büchern zu greifen und ſich mit ſozialdemo-
kratiſcher Weisheit vollzuſaugen haben. Dieſe Jugend-
literatur müſſe dahin trachten, ihre Leſer in bewußten
Gegenſatz zu vielem zu bringen, was ihnen die
„Staats- und Klaſſenſchule“ lehre. Da haben
wirs! Deutlicher kann die Tendenz nicht ausgeſprochen
werden, ſchon die Kinder gegen die für ſie geſchaffenen ſtaat-
lichen Jnſtitute aufſäſſig zu machen. Es wäre eine ſchwere
Unterlaſſung der bürgerlichen Parteien, ſolche Winke nicht
zu beachten. Und nur durch energiſche Gegenwirkungen
m jene Revolutionierung der Schuljugend aufgehalten
werden.

Ausland.
Frankreich.

Deputiertenkammer und Miniſterrat.
In der Vormittagsſitzung am Freitag wird die Beratung der Vor

lage betreffend Trennung von Staat und Kirche fortgeſetzt. Zu Artikel 4,
welcher den Heimfall der Kirchengüter an die Kultusgeſellſchaften behandelt, beantragt Leygues einige Abänderungen. Jaures erwidert
ihm, fühlt ſich aber plötzlich ſo unwohl, daß er unter großer Bewegung,
auf einige Freunde geſtützt, den Saal verlaſſen muß.

Das Haus nimmt hierauf das Budget in der vom Senat be-

mittags fand im Elyſee eine Sitzung des Miniſterrates ſtatt,
der der Miniſter des Aeußern Delcaſſé nicht beiwohnte.

Delcaſſé demiſſioniert?Wie es heißt, hat der Miniſter des Aeußern Delcaſſé infolge der
Vorgänge in der Mittwochsſitzung der Deputiertenkammer die Abſicht
geäußert, zurückzutreten. Jm Anſchluß an die FreitagSitzung des
Miniſterrats werden Schritte getan, ihn zu bewegen, dieſe Abſicht auf
zugeben. Miniſterpräſident Rou vier hatte Freitag abend um
7 Uhr im Miniſterium des Auswärtigen eine Unterredung mit Miniſter
Delcaſſé. Rouvier legte Delcaſſé die Gründe dar, die ihn nach
ſeiner Anſicht beſtimmen müßten, die Leitung der äußeren Angelegen
heiten zu behalten. Dieſem Vorgehen ſchien Delcaſſé zugänglich zu
ſein und die Gründe Rouviers machten anſcheinend Eindruck auf ihn
er behielt ſich aber ſeine Antwort vor.

Der Beſuch des japaniſchen Geſandten bei Delcaſſöé.
Jn parlamentariſchen Kreiſen hat der Beſuch des japaniſchen Ge

ſandten am Freitag beim Miniſter Delcaſſé ziemliche Beunruhigung hervor

gerufen. Die „Humanité“ des Deputierten Jaurès ſchreibt, gewiſſe
politiſche Perſönlichkeiten hätten die Nachricht erhalten, daß eine Schlacht
zwiſchen der ruſſiſchen und japaniſchen Flotte unmittelbar
bevorſtehe; wenn dieſe Schlacht in den indochineſiſchen Gewäſſern
ausgefochten. werden ſollte und die ruſſiſchen Schiffe genötigt
ſein ſollten in franzöſiſche Häfen zu flüchten, könnte
Frankreich wider ſeinen Villen plötzlich inden ruſſiſch- japaniſchen Konflikt hineingezogen
werden. Der Deputierte, ehemalige Kriegsminiſter und frühere
Generalgouverneur von Franzöſiſch Jndochina Laneſſan erklärte im
„Siècle“, die Kamranhbai bilde geradezu einen inneren Hafen der
Admiral Roſchdjeſtwensky ſei dort eingelaufen, nicht bloß um Havarien
ſeiner Flotte auszubeſſern, ſondern auch ſich zu verproviantieren, ſich
über die Vorgänge in Petersburg, der Mandſchurei und Japan, ſowie
über die Fahrt des Verſtärkungsgeſchwaders Nebogatows zu unter
richten. Roſchdjeſtwensky befinde ſich in einem franzöſiſchen Hafen und
ſei vollſtändig gegen jeden Angriff der Japaner geſchützt, falls dieſe
ihn nicht dort aufſuchen und ſo die Neutralität Frankreichs verletzen.

Jtalien.
Zum Eiſenbahnerſtreik.

Jm römiſchen Senate legte am Donnerstage der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten den am Mittwoch von der Kammer genehmigten
Eiſenbahngeſetzentwurf vor. Auf Vorſchlag des Miniſter
präſidenten Fort is wurde der Entwurf für dringend erklärt und
einer beſonderen Kommiſſion überwieſen. Donnerstag hat
die ſozialiſtiſche Kammergruppe eine Verſammlung
abgehalten, an welcher auch das ſozialiſtiſche Agitations-
komitee teilnahm, von dem alle Arbeitskammern abhängen. Man er-
örterte die letzten Meldungen über den Verlauf des Ausſtandes der
Eiſenbahnangeſtellten und ſtellte feſt, daß ſie nicht befriedigend lauteten.
Es wurde beſchloſſen, an das Eiſenbahnperſonal einen Aufruf zu erlaſſen,
in welchem die Gründe auseinandergeſetzt werden ſollen, demzufolge
nicht nur nicht zu empfehlen ſei, den allgemeinen Ausſtand zu erklären,
ſondern es vielmehr für zweckmäßig gehalten werde, den
gegenwärtigen Ausſtand zu beendigen. Der Senat
beriet am Freitag den Geſetzentwurf betreffend Verſtaatlichung der
Eiſenbahnen weiter. Nach einer Erklärung des Miniſterpräſidenten
Fortis wird der Geſetzentwurf in der Faſſung der
Deputiertenkammer mit 109 gegen 8 Stimmen an-
genommen. Das Haus vertagt ſich darauf auf unbeſtimmte Zeit.
Eine Abordnung von ſozialiſtiſchen Deputierten

begab ſich am Donnerstag am ſpäten Abend zum Miniſterpräſidenten
Fortis, um Vorſchläge für die Beendigung des Ausſtandes
zu machen. Wie die Blätter melden, äußerte ſich Fortis
unter Berufung auf ſeine Erklärungen in der Kammer
zu Gunſten eines obligatoriſchen Schiedsgerichts
und ließ die Hoffnung durchblicken, daß, wenn der Ausſtand auf-
höre, die Ausſtändigen nicht beſtraft werden würden. Die ſozialiſtiſchen
Deputierten überbrachten dieſe Erklärung dem Skreikkomitee, welches
die Wiederaufnahme der Arbeit beſchloß. Die Blätter ſprechen ihre
Freude über die Beendigung des Ausſtandes und die
Wiederherſtellung der allgemeinen Ruhe aus und
loben die Haltung der Regierung.

Türkei.
Die Anleihe.

Die franzöſiſche Botſchaft wurde Freitag nacht amtlich ver
ſtändigt, daß das Jrade betreffend die in Frankreich aufzunehmende

nleihe promulgiert worden iſt.
Serbien.

Keine Miniſterkriſe.
Die neuerdings aufgetauchten Nachrichten über eine Miniſterkriſe

beruhen, wie amtlich gemeldet wird, auf freier Erfindung.
Griechenland.

Die Vereinigung Kretas mit Griechenland“,
Der Oberkommiſſar Prinz Georg eröffnete am Donnerstag,

wie aus Kanea gemeldet wird, die Tagung der Kammer. Die Be
völkerung, die in Maſſe zur Eröffnungsfeier herbeigeeilt war, be-
grüßte den Prinzen mit Beifall. Jn der Eröffnungsrede legte der
Oberkommiſſar zunächſt die Schritte dar, die er behufs Herbei-
führung der Vereinigung Kretas mit Griechenland bei den
Garantiemächten getan hat, und gab die Antworten dieſer Mächte
kund. Dann ſagte er unter Anſpielung auf die von Theriſſo aus
gegangene Bewegung, durch Revolten mit Waffengewalt bringe man
die Eroberer zum Nachgeben, nicht aber die Wohltäter. Weiterhin
erklärte der Prinz, er würde alle Reformen ſanktionieren, die ihm
auf geſetzlichem Wege unterbreitet werden würden. Bei der Ab
fahrt wurde der Oberkommiſſar mit ſtürmiſchen Zurufen begrüßt.
Die Kammer nahm hierauf mit Stimmeneinheit unter allgemeinem
Jubel eine Reſolution an, in der die Vereinigung Kretas mit
Griechenland votiert und Prinz Georg unter dem Ausdruck des ab
ſoluten Vertrauens der Kammer zu ihm, gebeten wird, dieſen Be
ſchluß den Mächten zu übermitteln. Ferner wurde beſchloſſen, daß
das Vorſtandsbureau der Kammer, begleitet von allen Deputierten
und den vornehmſten Bewohnern von Kanea, ſich zu den Konſuln der
Mächte begeben und ihnen den gefaßten Beſchluß überreichen
ſolle. Jn den Provinzen Kretas wurden Volksverſammlungen
abgehalten, in denen die Vereinigung Kretas mit Griechenland
proklamiert wurde. Die Deputierten leiſteten den Eid auf den
Namen des Königs Georg und die helleniſche Verfaſſung.

Die Lage in Rußland.
Jn fünfzig Dörfern der Kreiſe Kamenetz-Podolsk und

Proskurow macht ſich eine gegen die Gutsbeſitzer gerichtete
Bauernbewegung geltend. Nach den in Frage kom-
menden Orten wurde Militär abgeſandt.

Donnerstag abend 9 Uhr drangen vier bewaffnete
Anarchiſten in zwei Häuſer der Widokſtraße in Warſchau
ein, erdolchten einen und verwundeten tödlich den zweiten
Hausbeſorger aus Rache dafür, daß ſie Genoſſen verraten
hatten, die ſpäter zu Zwangsarbeit verurteilt worden
waren. Als die Verbrecher verfolgt wurden, feuerten ſie
Revolverſchüſſe auf ihre Verfolger ab, verwundeten einen,
entkamen aber durch ein Haustor der Widokſtraße. Jn
der Spitzenfabrik von Feinkind in Warſchau terroriſierten
am gleichen Tage bewaffnete Sozialiſten die Beamten unter
Drohungen mit dem Revolver, während ein anderer Re
volutionär ſtundenlang aufrühreriſche Reden an die ver-
ſammelten Arbeiter hielt.
Für die Mühewaltung während der jetzt geſchloſſenen Konferenz
für die Bedürfniſſe der Landwirtſchaftsinduſtrie wurde dem Vor

ſchloſſenen Faſſung mit Ausnahme von zwei Kapiteln an. Nach ſitzenden Miniſter Witte und allen Mitgliedern der Konferenz der

allerhöchſte Dank des Kaiſers ausgeſprochen. Die unter dem früheren
Miniſter des Innern Gorekim errichtete neue Konferenz, in der
Maßnahmen zur Feſtigung des bäuerlichen Grundbeſitzes getroffen
werden ſollen, beſteht aus dreizehn Mitgliedern, darunter befinden
ſich aus der Witteſchen Konferenz nur die Gehilfen des Franz
und Kultusminiſters, Wirklicher Staatsrat Kutler und Geheimrat
v. Schwanebach und noch drei in letzter Zeit häufig genannte
Moskauer Edelleute

Witte demiſſioniert Wie der „Rußkoje Slowo“ von durchaus
zuverläſſiger Seite erfährt, iſt das Gerücht von einem Abſchieds
geſuche Wittes begründet. Dagegen wird von anderer Seite ge
meldet, daß die Gerüchte, der Präſident des Miniſterkomitees, Witte,
habe ſeinen Abſchied eingereicht, unbegründet ſeien.

Das Zollamt in Noworoſſijsk hat die Frgfattigite Reviſion der
dort eintreffenden Kiſten mit Zitronen und Apfelſinen angeordnet.
Dieſe Maßnahme iſt durch den Verdacht hervorgerufen, daß Bomben
in Form dieſer Früchte eingeführt würden. Die Kaufmannſchaft
hat ſich deswegen beim Senat über den Finanzminiſter beſchwert.

Freitag früh ſchoß ein Unbekannter mit einem Re-
volver auf den Bürgermeiſter von Bjeloſtok. Die Kugel
verfehlte den Bürgermeiſter, tötete aber einen vorüber-
gehenden Koſaken. Der Aufſeher eines Polizeireviers
wurde von drei Perſonen durch mehrere Schüſſe ſchwer ver-
wundet.

Der Krieg in Oſtaſien,
Vom Kriegsſchauplatze. Aus Godſiadan wird vom

Donnerstag gemeldet: Die japaniſchen Armeen
rücken nach Norden vor, vor ihnen her die Reiterei des
Generals Akiama. Die zeitweiſe beruhigte chineſiſche Be
völkerung beginnt wieder aus der Gegend der rechten Flanke
der Ruſſen zu flüchten.

Der Petersburger TelegraphenAgentur wird aus God-
ſiadan vom Donnerstag gemeldet: Die i der
Japaner nach Oſten iſt in der Linie Patſiatſu--Tuangu-Ufanlu
zum Stehen gekommen. Täglich treffen neue Verſtärkungen ein.

Prinz Karl Anton von Hohenzollern iſt in Begleitung des
Prinzen Kanin vom mandſchuriſchen Kriegsſchauplatze nach Japan
zurückgekehrt.

Japan und Frankreich. Der Pariſer Geſandte Japans,
Dr. Motono, hat Donnerstag abend dem Miniſter des Aus
wärtigen, Delcaſſé, einen Beſuch abgeſtattet, um ſeine
Aufmerkſamkeit auf die gemeldete Anweſenheit ruſſiſcher Schiffe in der
Kamranh-Bucht zu lenken. Jm Miniſterium des Auswärtigen zu
Paris wird erklärt, daß dieſer Schritt des japaniſchen Geſandten
Motono nicht den Eharakter einer formellen Proteſterklärung
egen die angebliche Verletzung der Neutralität ſeitensFrankreichs in der Angelegenheit der ruſſiſchen Flotte hatte. Motono

hatte dem Vernehmen nach beſonders im Auge, wie zur Zeit der
Vorüberfahrt Roſchdjeſtwenskys bei Cherbourg und ſeines Verweilens
in der Nähe von Madagaskar, formelle Zuſicherungen darüber zu er-
langen, daß Frankreich fortfahren werde, ſtrikte Neutralität zu
beobachten. Dieſe Zuſicherungen erſcheinen offenbar für Japan
immer unentbehrlicher in dem Maße, wie die ruſſiſche Flotte
nach der Küſte von Jndochinga und dem Kriegsſchauplatze
weiter vorrückt. Die franzöſiſche Regierung hatte zu wiederholten
Malen und insbeſondere in der Kammerſitzung vom Mittwoch Ge-
legenheit, in klarer Weiſe zu verſichern, daß alle Maßnahmen getroffen
würden, damit die Neutralität Frankreichs reſpektiert werde. Es
wurden ſogar beſondere Jnſtruktionen in dieſer Angelegenheit nach
Jndochina geſchickt. Delcaſſe konnte alſo Japan über die Beſorgniſſe
beruhigen, die es bekundete und die bisher durch keine Tatſache ge-
rechtfertigt ſind.

Die Regierung beobachtet noch immer Schweigen bezüglich der
Vorgänge in der Kamranhbucht; es verlautet aber, daß der diplo
matiſche Schriftwechſel noch nicht abgeſchloſſen iſt. Man erwartet,
Frankreich werde eine förmliche Unterſuchung der Lage in der
Kamranhbucht vornehmen. Jnzwiſchen raten die politiſchen Führer
Japans der Preſſe, größere Mäßigung und Ruhe zu zeigen und das
Ergebnis der Verhandlungen abzuwarten. Die Behauptung der
Pariſer Preſſe, daß ein Beweis für die Anweſenheit ruſſiſcher
Kriegsſchiffe in der Kamranhbucht fehle, findet in Tokio ſcharfen
Widerſpruch, jedenfalls iſt Frankreich aber bezüglich der Stich-
haltigkeit der Beweiſe im Rechte, da es im Beſitz der Tatſachen iſt
und da ſeine Neutralität verletzt iſt.

Die Stimmung im japaniſchen Volke gegenüber Frankreich iſt noch
immer erregt. Verſammlungen werden abgehalten, in denen die Hal-
tung Frankreichs ſcharf verurteilt wird. Eine große Kundgebung iſt
geplant. Die Zeitungen fahren fort, die Frage der Neutralität Frank
reichs und ſeine Verantwortlichkeit gegenüber den möglichen Folgen zu
beſprechen. Ein früherer Miniſter erklärte in einer Unterredung Wir
vermeiden ſorgſam, andere in unſere Angelegenheiten hineinzuziehen;
wir müſſen aber unſere Rechte ſchützen. Wenn Frankreich Rußland die
Kamranhbucht gibt, warum kann uns Großbritannien nicht geſtatten,
Hongkong zu gebrauchen

„Morningpoſt“ meldet aus Waſhington vom Donnerstag Japan
hat die Vereinigten Staaten davon in Kenntnis geſetzt, daß ſeiner An
ſicht nach Frankreich die Neutralität dadurch verletzt habe, daß ſie dem
Geſchwader Roſchdjeſtwenskys geſtattete, die Kamranhbai als Stützpunkt
zu benutzen.

Der japaniſche Geſchäftsträger hat am Freitag dem Kriegsſekretär
Sa ft eine Abſchrift der Note überreicht, die Frankreich bezüglich der
Beobachtung der Neutralität ſeitens des baltiſchen Geſchwaders über
mittelt worden iſt.

Kriegsſekretär Taft hat die japaniſche Note dem Privatſekretär
des Präſidenten zur Uebermittlung an dieſen übergeben. Dies ſoll
lediglich geſchehen ſein, um den Präſidenten zu informieren, da die
Note kein Vorgehen ſeitens Amerikas auf dieſem Gebiete erfordert.

Dasſelbe Blatt berichtet aus Shanghai vom heutigen Tage Der
ruſſiſche Kreuzer „Askold“ hat geſtern von 3 Laſtſchiffen Kohlen ein
genommen. Der „Askold“ iſt jetzt ſo angeſtrichen, daß er einem
amerikaniſchen Kriegsſchiff gleicht. Die Maſchinenteile, welche bei der
Desarmierung des „Askold“ ſeinerzeit entfernt wurden, ſind wieder
erſetzt. Ein Lotſe iſt für drei Monate angenomnen worden. Fünf
chineſiſche Kriegsſchiffe haben Befehl erhalten, den „Askold“ zu überwachen.

er Kaiſer von Japan
erteilte am Freitag dem Miniſterpräſidenten Grafen Katſura und
dem Miniſter des Aeußeren Baron Komura Audienz.

Die Flotte. Die franzöſiſche Torpedobootsflottille mit dem Torpedo
jäger „Takou“, an deſſen Bord ſich Admiral Jonquières befand, iſt
Donnerstag a bend nach Saigon zurückgekehrt.

Auf dem britiſchen Chinageſchwader herrſcht bemerkenswerte
Tätigkeit. Der Kreuzer „Hogue“ hat Befehl erhalten, ſich bereit zu
halten, innerhalb von zwei Stunden in See zu gehen.

Leſſar F. Wie die Petersburger TelegraphenAgentur aus Peking
iſt der ruſſiſche Geſandte Leſſar in der vergangenen Nacht

geſtorben,

Heimkehr aus der Mandſchurei.
Die vom Oberſtleutnant Gertſch geführte ſchweizeriſche Mili

tärmiſſion iſt vom ruſſiſch japaniſchen Kriegsſchauplatz zurückgekehrtund in Bern ine Ein Berichterſtatter fragte den
Oberſtleutnant nach dem Geheimnis der Erfolge. Die
Antwort lautete: „Das Geheimnis liegt in der Ueberlieferung, der
Religion und der Erziehung der Japaner. Sie kennen keinen
heißeren Wunſch und kein höheres Glück, als in der Schlacht tot
geſchoſſen zu werden, nicht etwa, weil ſie an eine Belohnung oder
an ein Fortleben im Jenſeits glauben, ſondern wegen der Ehre, die
ihrem Andenken und ihrer Familie aus dem Hriegertod erwächſt.
Daher die abſolute Todesverachtung, die unbedingte Opferwillig
keit. Jch ſah Sturmangriffe, wo Zug um Zug einſetzte und weg
gefegt wurde bis auf wenige Mann, die ſich nicht zurückwerfen
ließen und endlich ihr Ziel erreichten und die Stellung nahmen.
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Unterdeſſen waren die Leichen buchſtäblich aufgetürmt worden. Der
Soldat läßt den Torniſter zurück, um ſich die ganze Beweglichkeit
zu wahren; er nimmt nur ein Gürtelband mit 150 Patronen mit
ſich. Die Organiſation iſt umſichtig und tadellos, namentlich auch
in der Verpflegung, alles klappt genau bis auf kleinere Ver-
ſpätungen, die ſehr oft eintreten; denn der Japaner nimmt ſichimmer Zeit für den Feind freilich iſt er immer noch früh genug

gekommen. Die Ruſſen haben ihm die Siege nicht allzuſchwer ge
macht, einer anderen europäiſchen Armee gegenüber würde es nicht
ſo leicht gehen.“ „Spielt die alte Kriegerkaſte der Samurai noch
immer die Hauptrolle im Heer?“ „Jnſofern ja, als die meiſten
Generale Samurai ſind. Doch iſt auch hier die alte Ausſchließlich
keit gebrochen. Die Generale, die gegenwärtig die Oberleitung
im Kriege führen, haben alle die reife Beſonnenheit und Bedächtig
keit des Alters.f Unterſtützt werden ſie aber durch rührige, tüchtige
Generalſtabschefs, unter denen ſich mehrere junge, beſonders be
fähigt Kräfte befinden.“ Ueber die Taktik der Japaner äußerte
ſich Oberſtleutnant Gertſch wie folgt: „Die Japaner entwickeln von
Anfang an ſehr ſtarke Schützenlinien und laſſen nur ganz ſchwache
Reſerven zurück. So ſuchen ſie gleich von vornherein die Feuer-
überlegenheit im Gefecht zu erlangen. Auf dieſe Weiſe gelang es
ihnen, auch mit geringen Kräften gegen große Uebermacht den Er-
folg an ihre Fahnen zu heften. Sie wenden häufig ſehr breite
Fronten an, das Bataillon bis auf einen Kilometer. Die taktiſchen
Formationen ſind nicht verſchieden von denen des deutſchen und
ſchweizeriſchen Exerzierreglements. Die Ordnung in den japaniſchen
Schützenlinien iſt muſterhaft; die Gliederung iſt geſchmeidig; um
ängſtliches Einhalten der Zwiſchenräume zwiſchen den einzelnen
Schützen und Abteilungen kümmern ſich die Japaner nicht. Die
Kompagnie wird wenn möglich beim Eintritt ins Gefecht
ſofort ganz in die Feuerlinie geführt, häufig ſogar das Bataillon
mit allen vier Kompagnien. Vom Spaten machen die Japaner auch
im Angriffsgefecht ausgiebigen Gebrauch. Sobald ſich eine Ge-
fechtslinie etabliert hat, die vorausſichtlich längere Zeit in der
Stellung auszuharren hat, graben ſich die Schützen ein. Die
japaniſche Kavallerie iſt ſchlecht beritten, aber zur Aufklärung
immer noch tauglicher als die ruſſiſche. Die Koſaken ſind noch
ſchlechter beritten und ganz mangelhaft ausgebildet. Das Material
der ruſſiſchen Artillerie iſt dem der japaniſchen bedeutend überlegen.
Die ruſſiſche Artillerie kann das Feuer auf 6--7 Kilometer eröffnen,
die japaniſche höchſtens auf 4—-426 Kilometer. Die Ruſſen konnten
aber dieſe Ueberlegenheit des Materials nicht ausnutzen. Die
Feuerleitung und Geſchützbedienung in den Batterien ſteht nicht auf
der Höhe der Zeit, während bei den Japanern die Batteriechefs
und die Geſchützbedienung vortrefflich ausgebildet ſind. Das
japaniſche Artilleriefeuer iſt daher ſehr wirkſam. Die Japaner
richteten ihr Feuer konſequent während des ganzen Gefechtes auf
die von den Ruſſen beſetzten Kammhöhen, die über die Köpfe der
eigenen Jnfanterie hinweg fortwährend bis zum Einbruch in die
feindliche Stellung unter Feuer genommen wurden, während da
gegen die Ruſſen ihre Schrappnells über das ganze Gelände ver-
ſtreuten, ſo daß eine große Wirkung ausblieb. Die Japaner hatten
daher vor den ruſſiſchen Schrapnells einen ſehr geringen Reſpekt.“
Auf die Frage, ob die Verpflegung der Truppen im Felde reichlich
und gut geweſen ſei, antwortete Oberſtleutnant Gertſch: „Sie war
durchaus genügend, viel Reis, dazu würziges Büchſenfleiſch in einer
Art Tomatentunke und getrocknete Fiſche. Reis allein iſt eine ein
ſeitige Nahrung und erzeugt leicht die Beriberi-Krankheit, an der
einzelne Truppenteile zu leiden hatten. Jch war zuſammen mit den
engliſchen, deutſchen, amerikaniſchen und franzöſiſchen Attachés;
wir waren ſehr gut verpflegt, bis auf einige Tage, wo man uns nur
ohne Fett gekochten Reis mit einer Zwiebel oder etwas Gemüſe ver-
abreichte; hernach ſchmeckte uns die von einem Chineſen bereitete
europäiſche Mahlzeit außerordentlich Am 6. Januar begab ich
mich nach Port Arthur; es war alſo erſt einige Tage nach dem Fall,
und ich habe die ruſſiſchen Gefangenen noch geſprochen. Sie ſahen
alle gut aus und beſtätigten, daß es ihnen an Verpflegung über-
haupt nicht gefehlt habe, und daß ſie auch noch im Beſitze von
Munition waren; doch war dieſe knapp geworden. Die inneren
Feſtungen und die Europäerſtadt hatten wenig gelitten.“

Aus Nah und Fern.
Das Auftreten der Genickſtarre in Rix dorf iſt, wie den

„Berl. N. N.“ aus ärztlichen Kreiſen mitgeteilt wird, bedeutungs-
los und gibt keinerlei Veranlaſſung zu irgend welcher Beunruhigung.
Einzelfälle von Genickſtarre kommen in Berlin alljährlich vor und
es liegen ſolche faſt ſtändig zur Behandlung in Heilanſtalten vor.
Genau ſo wie in Berlin dürfte es ſich auch bei den Meldungen aus
anderen Städten um Einzelfälle von dieſer gefährlichen Krankheit
handeln, die nur durch das epidemiſche Auftreten des Genickkrampfes
in Oberſchleſien Beachtung finden. Nach Mitteilung von zu
ſtändiger Seite iſt in Rib nitz nur ein Fall vorgekommen, in dem
der Verdacht der Genickſtarre vorliegt. Jnfolge des Auftretens
der Genickſtarre erhalten in Eſſen ſehr wenige Soldaten Oſter-
urlaub nach dem Ruhrkohlenrevier. Nach der „Danziger Ztg.“
ſind auch im Kreiſe Berent zwei der epidemiſchen Genickſtarre
verdächtige Erkrankungen vorgekommen.

Arbeiterkündigungen in Bremen. Jnfolge von Lohndifferenzen
hat die Schiffsbauwerft Aktiengeſellſchaft
Weſer ihren ſämtlichen Arbeitern, etwa 3000, zum nächſten
Donnerstag gekündigt. Boesmanns Telegraphiſches Bureau mel-
det zu dieſen Kündigungen weiter: Die Dreher und Hobler, etwa
90 an der Zahl, hatten die Arbeit auf heute, Sonnabend, gekündigt.
Die Direktion war, wie es heißt, geneigt, den erhöhten Lohnforde-
rungen ziemlich weit entgegenzukommen; es tourde aber ſeitens der
Arbeiter ein Minimallohn verlangt und noch einige andere Forde
rungen geſtellt, deren Bewilligung der völligen Aufhebung der
Akkordarbeit gleichgekommen ſein würde. Hierauf konnte die
Direktion ſich nicht einlaſſen. Da infolgedeſſen die Verhandlungen
mit den Arbeitern erfolglos verliefen und die Einſtellung der Arbeit
durch die Dreher und Hobler die Durchführung der übrigen Arbeiten
auf der Werft unmöglich machten, ſo erfolgte die oben gemeldete
Kündigung ſämtlicher Arbeiter.

Ein neues Verbrechen der beiden Mörder Büther und Paul.
Jm September v. Js. wurde im Ricklinger Holze bei Hannover ein
ſcheußliches Verbrechen an einem Knaben begangen. Der Täter
blieb damals un ermittelt. Am Donnerstag hat der Gemeinde-
poliziſt von Ricklingen in den beiden ihm gegenübergeſtellten Mäd-
chenmördern mit Beſtimmtheit die beiden Perſonen wiedererkannt,
die er an jenem Tage in dem Gehölz geſehen hat. Der verletzte
Knabe erkennt den Mörder Paul wieder. Die beiden Verbrecher
leugnen die Tat.

Brandkataſtrophe. Boesmanns Telegraphiſches Bureau meldet
aus Bremen, die geſamten Anlagen der Deutſchen Dampf-
fiſcherei- Geſellſchaft Nordſee in Nordenhamm
ſtehen in Flammen. Man befürchtet, daß ſie vollſtändig
niederbrennen werden. Die Dampfer und das Segelſchiff „Union“
konnten rechtzeitig aus dem Hafen geholt werden und ſind gerettet.
Menſchen ſind nicht verunglückt. Der Brand iſt Freitag morgen
7 Uhr entſtanden. Nach weiteren Meldungen ſind ſämtliche aus
leichtem Material errichtete Gebäude in Flammen aufgegangen; nur
die Papieranlagen konnten durch das rechtzeitige Eintreffen der
Feuerwehr und eines von Bremerhabven zur Hilfe geeilten
Spritzendampfers gerettet werden.

Jnfolge des Ausſtandes der Bäcker hat der Gemeinderat von
Nantes um 150 Militärbäcker gebeten, um den Brotbedarf der
Stadt decken zu können.

Aus dem Kongoſtaat. Die unter der Führung des Haupt
manns Jacques vor 216 Jahren ausgeſandte Miſſion zur
wiſſenſchaftlichen Erforſchung der ſüdlichen Grenzgebiete des
Kongoſtaates iſt vor einigen Tagen nach Brüſſel zurückgekehrt
und ſoll einen ſehr wichtigen Bericht über die Ausſichten des Gold
minenbaues im Bezirk Hamhare überbracht haben.

Zum Raubwmord in Berlin. Das Befinden der ſchwerverletzten
Pfandleiherin Charlotte Krauſe hat ſich nicht verſchlechtert. Es
beſteht eine leiſe Hoffnung, ſie am Leben zu erhalten. Nach dem

Täter, der offenbar völlig mittellos war, als er das Verbrechen be
ging, wird eifrig gefahndet. Er kann ſich eben wegen ſeiner
Mittelloſigkeit nur in Berlin oder in der nächſten Umgegend
aufhalten.

Ein geſühnter Mord?! Aus Tanger wird vom Donnerstag
gemeldet: Um den von einem Juden aus Caſablanda verübten
Mord zu rächen, zogen mehrere Stämme nach dieſer Stadt, wo
eine Panik ausbrach. Nach einer Beſprechung mit dem Paſcha und
nach Zahlung von 200 Duros rückten die Rebellen wieder ab.

Ein ſpaniſches Kanonenboot untergegangen? Das Kanonen-
boot Maria Molina“ iſt am 15. d. Mts. nach Teneriffa
abgegangen und wurde am 18. in Cadix erwartet, iſt aber bisher
nicht eingetroffen. Zwei Kreuzer ſind abgeſandt worden, um es
aufzuſuchen.

Eiſenbahnunglück. Ein von Bradford kommender Zug fuhr
Freitag nachmittag auf einen in Huddersfield haltenden Zug, wobei
vier Perſonen getötet und ſieben verletzt wurden.

Die über 100 Jahre Alten in Preußen. Jm Jahre 1903 ſind
in Preußen 48 Perſonen geſtorben, die mehr als 100 Jahre alt waren,
darunter 14 Männer und 34 Frauen. 17 von dieſen Hundertjährigen
waren im Jahre 1803 geboren außerdem ſtarben noch 18 ebenfalls im
Jahre 1803 Geborene kurz vor Erreichung des 100. Lebensjahres. Jm
Jahre 1802 waren von den im Jahre 1903 Verſtorbenen 16 Perſonen
geboren, im Jahre 1801 5 (4 Frauen und 1 Mann), im Jahre 1800
6 (4 Frauen und 2 Männer), im Jahre 1799 2 Frauen und im
Jahre 1798 zwei Frauen. Vier Frauen waren nach der amtlichen
Zuſammenſtellung „vor“ 1798 geboren, leider wird aber nicht angegeben,
in welchen Jahren. Das ſtarke Ueberwiegen des weiblichen Geſchlechts
zeigt ſich auch bei den Geſtorbenen aus den ſonſtigen hohen Alters-
ſtufen. Unter den 80- bis 85jährigen Geſtorbenen befanden ſich 11 001
Männer und 13 496 Frauen, unter den 85- bis 90jährigen 4223
Männer und 5547 Frauen, unter den 90- bis 95jährigen 995 Männer
und 1386 Frauen und unter den 95- bis 100jährigen 122 Männer
und 199 Frauen.

Etwas für den Arizona-Kicker. Aus Helſinfors be-
richtet man: Zwei Landwirte betraten dieſer Tage den Gouverneurs-
palaſt in Uleaborg, um in einer land wirtſchaftlichen Angelegenheit
mit dem Gouverneur zu ſprechen. Ein Diener führte ſie in das
Audienzzimmer. Kaum hatten ſie aber die Tür geöffnet, als ſie voll
Entſetzen zurückprallten: in der Mitte des Zimmers ſtand der Gou-
verneur und hatte die Hand an den Hahn eines geladenen Revolvers
gelegt; neben ihm ſtanden, wie aus Erz gegoſſen, zwei Sicherheits
wächter gleichfalls mit drohend erhobenen Schießprügeln. Durch
die Mitte des Zimmers ging ein dicker Kreideſtrich. „Wenn Jhr
dieſen Kreideſtrich überſchreitet, ſchieße ich euch tot!“ brüllte der
Gouverneur, dem offenbar die Attentatsfurcht in die Knochen ge-
fahren war. Die Bauern warteten das Totſchießen nicht ab, ſondern
liefen über Hals und Kopf davon. Wenn der Gouverneur bei allen
Empfängen ſo zu verfahren gedenkt, wird die eigentliche Gou-
verneursarbeit wohl ein anderer tun müſſen.

Eine hübſche Epiſode von der Abreiſe der Her-
zogin Cecilie von Mecklenburg aus Cannes wird
uns von dort berichtet. Der kleine Bahnhof von Cannes ſah wohl
noch nie eine ſo große Zahl von Menſchen verſammelt als in der
frühen Morgenſtunde, zu der die Braut des deutſchen Kronprinzen
das franzöſiſche Städtchen mit dem Frankfurter Expreßzuge ver-
ließ. Es verſteht ſich, daß die in Cannes ſich zur Zeit aufhalten-
den Fürſtlichkeiten vollzählig zur Stelle waren und daß auch der
große Kreis der Bekannten und Freunde der Villa Wenden, der
Reſidenz der Großherzogin- Mutter Anaſtaſia, ſich eingefunden
hatte. Aber neben dieſen Trägern vornehmer Namen aus allen
Ländern drängte ſich auch die Bevölkerung von Cannes hinzu, bei
der die junge Prinzeſſin ſich durch die natürliche Anmut ihres
Weſens viel Beliebtheit erworben hat. Eine unendliche Fülle der
herrlichſten Blumen wurde ihr zum Abſchiedsgruße dargebracht,
und auch der Präfekt des Departements, ſowie der Maire von
Cannes überreichten ihr mit wohlgeſetzter Anſprache prächtige
Roſenſträuße. So von allen Seiten umringt, trat die Prinzeſſin
plötzlich aus der Mitte der ihr zunächſt ſtehenden fürſtlichen Ver
wandten heraus und eilte nach dem Verkaufsſtande der Zeitungs-
händlerin des Bahnhofes. Dieſe, Madame Pierrini mit Namen,
gehört ſozuſagen zum lebenden Jnventar von Cannes und iſt allen
Beſuchern der Stadt ſeit vielen Jahren bekannt. Herzogin Cecilie
drückte der braven, alten Frau mit herzlichen Worten die Hand
zum Lebewohle, das dieſe mit ſichtlicher Rührung erwiderte.
Der kleine, an ſich ja unbedeutende Zug legt jedenfalls in ſehr
anſchaulicher Weiſe Zeugnis ab von der freundlichen und unge-
künſtelten Art, ſich den Menſchen mitzuteilen, die der jugendlichen
Fürſtin eigen iſt. Wenn man bedenkt, daß die Herzogin Cecilie
faſt ihr ganzes Leben in Cannes verbrachte, ſo kann man ſich leicht
vorſtellen, wie ſchwer ihr die Trennung fallen mußte. Und als
daher das Zeichen zur Abfahrt gegeben war und ſie, von ihrer
früheren Ergzieherin und jetzigen Geſellſchafterin, Miß King, gefolgt,
den Wagen, der einem wahren Blumenlager glich, beſtiegen hatte
und ans offene Fenſter trat, und als dann der Zug ſich langſam
in Bewegung ſetzte, da gab es auf beiden Seiten viele heiße Tränen.
Solange blieben die auf dem Bahnhofe Verſammelten, zum letzten
Liebeszeichen die Tücher ſchwenkend, beieinander, bis die Wendung
des Schienenweges ihren Blicken den Eiſenbahnzug entrückt hatte,
der die Braut des Erben der deutſchen Kaiſerkrone nach Norden,
einem neuen Schickſale entgegen, trug

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater
Künſtleriſchen Wandſchmuck, der in jedem Hauſe willkommen

iſt, hat ſeit Jahren die Kunſtanſtalt Trowitzſch u. Sohn, Frank-
furt a. O., geliefert; manch ausgezeichnete farbige Nachbildung
alter und neuer Meiſterwerke iſt aus ihren Werkſtätten hervor-
gegangen. Jetzt hat dieſe Sammlung ſchon die Zahl 175 erreicht,
und jeder neu erſcheinende Farbenlichtdruck zeigt, daß die Firma
bemüht iſt, immer Vollkommeneres mit den ihr zu Gebote ſtehenden
techniſchen Hilfsmitteln herzuſtellen. Zu den letzt erſchienenen
farbigen Wiedergaben moderner Gemälde gehört Müller-Kurz-
wellys „Herbſt im Jlſetal“. Die anmutende Waldſzenerie, welche
dieſes Harzflüßchen umgibt, iſt vom Glanze der Sonne durch
leuchtet, die goldbraunen Blätter der Buchen geben im Verein mit
den tiefgrünen, moſigen Baumſtämmen, dem Grau der von ſilbrigem
Waſſer umſpülten Steine ein Bild von anmutendem Farbenreiz.
Bei der großen Beliebtheit, deren ſich dieſer Landſchafter erfreut,
wird auch dieſes vollendet gut wiedergegebene Werk gewiß allſeitige
Bewunderung wachrufen.

Zu den eigenartigſten Veröffentlichungen, die uns die
letzten Jahre gebracht haben, darf man ohne Zweifel die Kunſt-
zeitſchrift „Meiſter der Farbe“ (Leipzig, E. A. Seemann) rechnen,
die uns durch unmittelbare Anſchauung mit den bedeutendſten
Malern Europas nach und nach vertraut macht. Jn dem neueſten
Hefte 15 wird nur nordiſche Kunſt vorgeführt, Dänen und
Schweden. So wenig man durch Beſchreibung eine Vorſtellung
von der Wirkung eines Muſikſtückes machen kann, ebenſowenig iſt
dies bei der Malerei möglich. Eine Greiſin in ſchwarzem Kleid,
die auf einem ſchwarzen, ſchlichten Sofa ſitzt und ſtrickt; an der
gelbweißen Wand ein paar Bilderrahmen und neben dem Sofa ein
Stuhl: dies iſt das „Reale“ eines Bildes von V, Hammershöi.
Das Gemälde iſt viel ſchlichter und anſpruchsloſer als die Jnnen
räume Pieter de Hoochs, und doch wirkt es wie ein Volkslied.
Man ſollte es nicht glauben, daß ein ſolches Blatt in Dreifarben
druck (gelb, rot und blau) ausgeführt werden könnte; alle Leb-
haftigkeit der Farben iſt ausgelöſcht, und nur ein paar gedämpfte
gelbliche und braune Töne, die ſehr zart abſchattiert ſind, bleiben
übrig. Erſt mit der Lupe kann man konſtatieren, daß dieſe Wirkung
wirklich durch blaue, rot und gelbe Punkte hervorgebracht wird.
Aehnliche zarte Wirkungen weiſt das zweite Bild von Fjaeſtad:
u auf dem Eiſe“ auf. Eine frappant naturwahre Schneefläche,
auf der ein paar dichtbereifte Sträucher ſtehen; ein vereiſter See
mit beſchneiten Steinen; im Hintergrunde ein bläulicher Berges-
zug, darüber ein gelblich ſtrahlender Himmel, der ſeine Reflexe
mit Eiſe mitteilt. Man weiß nichts von der Poeſie des Bildes,
wenn man weiß, was darauf abgebildet iſt. Es wäre daher auch

mühzig, anzugeben, was Wilhelmſon, Johanſen, Liljefors, Zorn
gemalt haben. Es ſei genug, zu ſagen, daß die Nachbildungen die
Originale einfach abſpiegeln, und daß die neue Zeitſchrift eine Art
Enzyklopädie der modernen Malerei zu werden verſpricht. Einige
Textblätter geben Bericht von den Lebensſchickſalen und der Ent
wickelung der Künſtler. Außerdem hat das Heft noch eine Text
beilage mit einer trefflichen Wiedergabe des charakteriſtiſchen
Kuh Menzels, ferner Nachrichten aus dem Gebiete der bildenden
unſt.

Letzte Telegramme.
München, 21. April. Wie die „Münch. Allg. Ztg.“ aus

zuverläſſiger Quelle erfährt, handelt es ſich bei dem ge-
meldeten Vertragsabſchluß zwiſchen Deutſchland und Ching,
um den Abſchluß eines Handelsvertrages.

Wien, 21. April. Wie amtlich gemeldet wird, ſind bis
zum 8. April in Galizien in 78 Gemeinden 437 Erkran-
kungen und 188 Todesfälle an Genickſtarre vorgekommen.

Paris, 21. April. Dem Vernehmen nach hat heute
nachmittag im Miniſterium des Auswärtigen zwiſchen dem
Kolonialminiſter, dem Chef des Geſchwaderſtabs der
Marine und dem Direktor der politiſchen Angelegenheiten
des Miniſteriums des Auswärtigen eine Beſprechung ſtatt
gefunden, um auf dem Wege eines gemeinſamen Vorgehens
ſeitens der drei Miniſterien Maßregeln zur Aufrecht-
erhaltung der Neutralität in den indochineſiſchen Gewäſſern
zu treffen.

Paris, 21. April. Nach Melduugen aus Petersburg hat
der Einſpruch Japans wegen des Verweilens Roſchdjeſtwenskis
in der Kamranhbai den Erfolg gehabt, daß der Admiral von
der ruſſiſchen Regierung Befehl erhielt, den dortigen Anker-
platz ſchnellſtens zu verlaſſen und nicht das Eintreffen
Nebogatows abzuwarten. Trotzdem wird Roſchdjeſtwenski
ſeine Weiterfahrt nach Norden ſolange verzögern, bis
Nebogatow weit genug herangekommen iſt, um in einem
eventuellen Kampfe das Hauptgeſchwader zu unterſtützen.

Paris, 21. April. Das Parlament hat endgiltig das
Budget für 1905 angenommen.

Petersburg, 21. April. Der „Nowoje Wremja“ zufolge
ſind alle Gerüchte von einer japaniſchen Umgehungsaktion
unbegründet.

Warſchau, 21. April. Das Miniſterkomitee beſchloß die
Einführung des polniſchen Unterrichtes in Volks und Privat
ſchulen, für Mittelſchulen den polniſchen Unterricht in der Re
ligion. Jn Banken und öffentlichen Wohltätigkeitsanſtalten
darf die h polniſch ſein, indeſſen müſſen die
Bücher in ruſſiſcher Sprache und in polniſcher geführt werden.Gleichzeitig wurde die Erweiterung der Senſang polniſcher

Kandidaten zum Staatsdienſte und die Milderung der Be-
ſchränkung des polniſchen Grundbeſitzes beſchloſſen. Jn pol-
niſchen Kreiſen haben die Beſchlüſſe des Miniſterkomitees große
Enttäuſchung hervorgerufen.

Krakau, 21. April. Die „Nova Reforma“ meldet aus
Lodz: Während einer Theatervorſtellung kam es zu großen
regierungsfeindlichen Demonſtrationen. Zur Aufführung
gelangte das Schauſpiel „Eros und Pſyche“. Nach dem
erſten Akte, in dem ein verhaßter König ermordet wird,
ertönten laute Beifallsrufe. Das Publikum erhob ſich von
den Sitzen und ſchrie: „Nieder mit dem Zarat! Nieder mit
dem Krieg! Es lebe die Freiheit! Es lebe die Revolution!“
Hierauf verließ das Publikum das Theater und veran-
ſtaltete einen Demonſtrationszug durch die Straßen der
Stadt, wobei es revolutionäre Lieder ſang. Der Umzug
dauerte faſt eine Stunde, die Polizei wagte es nicht, gegen
die Demonſtranten einzuſchreiten.

Baigon, 21. April. (Meldung der „Agence Havas“.)
Es ſind Maßregeln getroffen worden, um dem ruſſiſchen
Kreuzer „Diana“, der vor längerer Zeit in den hieſigen
Hafen geflüchtet war, unbrauchbar zu machen. Das Schiff,
das bedeutende Reparaturen vorgenommen hat, muß die
weſentlichſten Teile ſeiner Maſchine den franzöſiſchen
Marinebehörden übergeben.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Sonntag, 23. April Veränderlich, wolkig mit Sonnenſchein,
milde, meiſt trocken.

Montag, 24. April. Veränderlich, windig, normal.
Dienstag, 25. April Wolkig, kühler, regendrohend, windig.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.)
Fall Wuchs

Saale.
Halle 21. April 2,1622. April 2,16
Trotha 2,54 2,54 2Alsleben 19. April 2,30 20. April 2,26 0,04Bernburg x 1,87 J 1,85 0,02Calbe, Obp. 1,80 1,80 Sdo. Untp. 74 1,68 0,06Unſtrut.
Straußfurt 19., April 1,75 20. April 1,80 0,05

Moldau.
Budweis 18. April 0,50 19. April o 0,02

Prag u T T T THavel.
Brandenburg 19. April 20. April
Oberpegel u 2,23 2,20 0,03Unterpegel 1,74 1,73 0,01Rathenow

Oberpegel 1,54 1,566 (0,02Unterpege) 1,28 v 1,25 0,01Havelberg 3,09 3,04 0,05Elbe.
Pardubitz 18, April 4- 0,90 19. April 0,80 0,10
Brandeis 1,27 1,18 0,090Melnik 0,89 0,81 0,08Leitmeritz 19. April 0,70 20, April 0,64 0,06
Außig 1,25 1,18 0,07Dresden 0,15 0,21 0,06Torgau 2,30 m 2,22 0,08Wittenberg 2,95 n 2,90 0,05Roßlau 2,65 2,55 0,10Aken v 3,060 4 2,90 0,10Barby n 3,00 2,90 0,10Magdeburg 2,50 z 2,44 0,06Tangermünde 3,60 v 3,52 0,08Wittenberge 3,25 3,20 0,05Lenzen 3,38 3,31 0,07Dömitz t 2,85 2,77 0,06Darchau t 2,60 2,53 0,07Lauenburg 72 p. 2,83 0,07
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eBörſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

y. Neue Gründung. Der Eſſener Bankverein und der
A. Schaaffhauſenſche Bankverein haben, wie aus Eſſen gemeldet
wird, unter der Firma Rheiniſch-Weſtfäliſche Bank
für Grundbeſitz eine Aktiengeſellſchaft mit einem Grund-
kapital im Betrage von 1 Million Mark gegründet.

--y. Annener Gußſtahlwerk, A.-G., Annen in Weſtf. Näch
Mitteilungen aus Verwaltungskreiſen iſt der Geſchäftsgang bei
dieſem Werke in der normalen Beſſerung verblieben. Bis Ende
Januar dürfte mit Verdienſt gearbeitet worden ſein, während pro
Februar die hohen Kohlenpreiſe der Streikperiode, ſowie die Minder-
produktion allein einen Verluſt von etwa 13 000 für dieſen Monat
hervorgerufen haben. Seit März ſtellen ſich dagegen die Betriebs
ergebniſſe wieder normaler. Es iſt Ausſicht vorhanden, einen
kleineren oder größeren Teil der beſtehenden Unterbilanz von
etwa 75 000 zu tilgen. Eine Dividende für das laufende Ge
ſchäftsjahr dürfte aber ausgeſchloſſen ſein.

y. Die Wechſelſtuben Akt.Geſ. Merkur in Wien erhöht
unter Mitwirkung der Darmſtädter Bank ihr Aktienkapital von
9 Millionen Kronen auf 12 Millionen Kronen unter Gewährung
eines Bezugsrechtes an die alten Aktionäre.

—-y. Zentral-Afrikaniſche Bergwerks- Geſellſchaft. Am Diens
tag iſt vom organiſatoriſchen Ausſchuß in Berlin einer neu zu
konſtituierenden Kolonialgeſellſchaft, welchem u. a. auch Herr
Hauptmann d. R. Schloifer-Zentral-Afrika, z. Z. Berlin, an
gehört, der Proſpekt der Zentral-Afrikaniſchen Bergwerks- Geſell
ſchaft herausgegeben worden. Auf Grund des vom Geologen
Dr. Tornau welcher im Auftrage des kaiſerlichen Gouverne
ments die der Zentralafrikaniſchen Seen- Geſellſchaft zugehörenden,
in Jkoma, Kaſſama, Saamuye und Uſſongo belegenen 67 Gold-
felder unterſuchte der Kolonial- Abteilung des Auswärtigen
Amtes erſtatteten Berichtes und des ſich daran ſchließenden Gut
achtens des Geheimen Bergrats Schmeißer ſollen die 67 Goldlager-
ſtätten, auf welchen bereits ausgedehnte Schürfungen vorgenommen
wurden, von der neuen Kolonialgeſellſchaft erworben und die nach-
gewieſenen Goldvorkommen teils fachbergmänniſch weiter unter-
ſucht, teils zunächſt in vorläufigem Kleinbetriebe ausgebeutet
werden. Seitens der amtlichen Gutachter wird dem Unternehmen
ein überaus günſtiges Prognoſtikon geſtellt.

Saatenſtandsberichte. Wien, 19. April. Der Saaten-
ſtandsbericht des Ackerbauminiſters nach dem Stande Mitte April
beſagt: Die Niederſchläge in der zweiten Hälfte des März waren
den Winterſaaten und der Frühjahrsbeſtellung ſehr förderlich. Der
Wetterſturz im April hatte eine Unterbrechung der Feldarbeiten
zur Folge. Die Herbſtſaaten laſſen eine gute Entwickelung er-
hoffen. Der Stand des Weizens iſt befriedigend. Der Anbau
der Sommerſaaten geht faſt überall unter günſtigen Verhältniſſen
vor ſich. Der Stand der Rapsſaaten iſt wenig befriedigend.
läßt nur ſüdlich der Donau eine günſtige Entwickelung erwarten.
Die Frühjahrskartoffeln ſind nicht ſelten erfroren. Der Anbau
der Zuckerrüben iſt gegenwärtig in den meiſten Rübendiſtrikten in
vollem Zuge. Hopfenpflanzungen und der Weinſtock haben gut
überwintert.

Budapeſt, 19. April. Amtlicher Saatenſtandsbericht
des Ackerbauminiſteriums vom 1. April: Weizen ſteht befriedigend
und gut. Winterroggen hat unter der Kälte des Nachwinters ge
litten, infolgedeſſen iſt gegenüber dem ſehr günſtigen Stande des
Monats März ein Rückgang zu verzeichnen. Das inzwiſchen ein
getretene Regenwetter dürfte, nachdem auch die erwünſchte wärmere
Witterung hinzugekommen iſt, auch den Stand des Roggens ver-

beſſern. Wintergerſte ſteht ſchwach. Die verſchiedenen Futterarten
haben unter der Aprilkälte gelitten. Der Sommeranbau iſt im
Zuge und teilweiſe ſchon beendet.

Tages-Marktberichte.
Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.

Tägliche Börſennotierungen des Auslandes
auf Grund heutiger eigener Depeſchen in Mark per Tonne aus

ſchließlich Fracht, Zoll, Speſen und Qualitätsunterſchiede

am 20. April am 19. April
Newyork Weizen loko 109 Cts. 168,50 110 Cts. A. 170,60
Chicago Mai 11368/, Cts. 176,10 115 Cts. 178,60Liverpool Mai 6 ſh. 7 d. 149,50 6 ſh. 7 d. 149,50
Odeſſa loko 95 Kop. 124,00 95 Kop. 124,00
Riga loko 99 Kop. 129,20 99 Kop. 128,20
Paris April 23,90 Fes. 194,30 23,70 Fes. 192,75
Antwerpen 8 FesS. e a. unBudapeſt April 17,90 Kr. 152,70 17,36 Kr. 148,10

665 ctvs. pap. 118,35BuenosAires* Weizen loko ct. pap.
Odeſſa Roggen loko 77 Kop. 100,50 77 Kop. 100,50
Riga loko 88 Kop. 115,00 88 Kop. 115,00
Antwerpen Fcs. Fres.Odeſſa Hafer Kop. Kop.Riga loko 75 Kop. 97,85 75 Kop. „97,8587,45 67 Kop. 87,45Odeſſa Futtergerſte loko 67 Kop.
Riga v loko 765 Kop.
NewYork Mais Mai 52 Cts. 85,70
Odeſſa T 7T) Kop. TBudapeſt Mai 14,84 Kr. 126,60 14,78 Kr. 126,05
Antwerpen Kop. Fres.uenosAires**), loko ct. pap. 400 ctvs. pap 71,20

bdfr. Buenos Aires. Roſario.
Fracht von Odeſſa nach Hamburg 6,50 nach Rotterdam 6,00
Frach t von Nicolajew nach Hamburg 7,00 AC., nach Rotterdam 6,50
Tägliche ausländ. Offerten in Mark per Tonne einſchließlich

FrachtZollSpeſen.
Hamburg, 20. April 1905.

76x Kop.
52 Cts. 86,30Kop.

Weizen:Kanſas II September Oktober 175 M
La Plata 76 kg April/ Mai

174 bez.

Klee

Roggen:
Südruſſ. 915 Pud April 1469lo Auguſt/ September 1411DonauBulgar 72/73 k er täber 140

afer:Nordruſſ. April Mai Juni je nach Aualität

und Muſter 133 137Futtergerſte:
Südruſſ. 60/61 kg ladend 117

r Mai 116April 116 bez.Auguſt 111 bez.„Auguſt/ September 410 veßz.
66,67 kg Mai 122April 1223d ladend 1225 bez.Mais:

Mixed dreihäfig April 112La Plata Mai Juni 1112April/ Mai 1123Halle a. S., 22. April. Bericht über Heu, Stroh ze., mit
geteilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 kg, undzwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 2,00
in einzelnen Fuhren 2,15—2,40

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien: Roggenſtroh
1,50 Weizenſtroh 1,40 zu Streuzwecken bei Partien
Roggenſtroh 1,70--1,90 Weizenſtroh 1,70 1,90 Breitdruſch
bei Partien Roggenſtroh 1,80 Weizenſtroh 1,80

Wieſenheu beſtes hieſiges oder Thüringer bei Partien 4,00
bis 4,25 in einzelnen Fuhren: 4,50--4,75 fremde Sorten
bei Partien: 3,50 3,90 in einzelnen Fuhren: 4,00 4,25 C.

Kleeheu erſter Schnitt, hieſiges beſte Sorten bei Partien
4,25 in einzelnen Fuhren 4,75 erſter Schnitt fremde Sorten
bei Partien 4,00

Torfſtreu in 200 Ztr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,10 in
einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,60

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 2,10
im einzelnen vom Lager 2,50--2,60

New-York, 19. April, 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 18. April.) Baum-
wolle- Preis in New-York 7,85 (7,85), Lieferung Juni 7,26
(7.34), Lieferung Auguſt 7,36 (7,42,, in New Ocleans 7/16
(75 Petroleum, Standard white in NewYork 7,05 (7,05),
in Philadelphia 7,00 (7,00), Rafined (in Caſes) 9,75 (9,75), Credit
Balances at Oil City 1,31 (1,31), Schmalz, Weſtern ſteam
7,50 (7,50), Rohe Brothers 7,60 (7,60), Mais*) per
Mai 52 (52x), Juli 527 (527 Sept. Weizen**)
roter Winterweizen loco 1090 (110 Weizen per Mai
107 (1087 per Juli 928 (93), per Sept. 868/ (87), per
ez. Getreidefracht nach Liverpool 11 (1H,

Kaffee fſair Rio Nr. 7 75/ (7 Rio Nc. 7. perMai 6,15 (6,05), per Juli 6,35 (6,25), Mehl, Spring Wheat
clears 3,80 (3,80), Zucker 438 (43 Zinn 30,40 360,60
(30,40 30,65), Kupfer 15,25 15,50 (15,37 15,50).

Viehmärkte.
Hamburg, 20. April. Bericht der Notierungs

Kommiſſion.) Dem heutigen Markt waren angetrieben: 1300 Rinder
und 1398 Schafe davon ſtanden auf dem Zentralviehmarkt 269 in
ländiſche Rinder und auf dem Zentralſchlachthof 1031 däniſche Rinder
zum Verkauf. Die dem Jnlande entſtammenden Rinder verteilten ſich
der Herkunft nach auf: SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg
und Sachſen. Die däniſchen Rinder waren aus den Quarantäne-
Anſtalten Apenrade, Bahrenfeld und Flensburg zugeführt.

Es wurde gezahlt für 50 Kg Fleiſchgewicht (d. h. ohne Nieren
talg) I. Qualität Ochſen und Quienen 69—-72 II. Qualität
Ochſen und Quienen 63,50-—66,50 junge fette Kühe 60——63
ältere fette Kühe 5356 geringere fette Kühe 47—-51
I. Qualität Bullen 62,50-—65,50 II. Qualität Bullen 56 59,50

Die Schafe verteilten ſich der Herkunft nach auf SchleswigHolſtein,
Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig und Pr. Sachſen.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht: I. Qualität 72 bis
76 II. Qualität 65--69 III. Qualität 57,50 61

Der Markt war mit Rindern und Schafen nur ſchwach beſchickt.
Der Handel mit Rindern verlief wenig rege, mit Schafen ziemlich leb
haft. Die Preiſe verhielten ſich ähnlich wie in voriger Woche. Unter
den Schafen befanden ſich verhältnismäßig viele Lämmer, für welche
der Markt am Schluſſe erheblich abflaute.

Zufuhr geſchlachteter däniſcher Tiere zum Zentral Schlachthof
vom Freitag v. W. bis heute einſchließlich: 1229 Rinder, 221 Kälber
und 46 Schafe. Bahnverſand vom Zentral-Viehmarkt: 130 Rinder,
135 Schafe. Reſtbeſtand vom ZentralViehmarkt: Rinder, Schafe.

Zuckerberichte,

Halle a. S., 20. April.
Rohzucker.

Unſer Rohzuckermarkt nahm während der vergangenen Be
richtswoche einen recht ſchwachen Verlauf. Angebot in Kornzucker
lag nur während der erſten Wochenhälfte vor und wurde von
Raffinerien zu ungefähr vorwöchentlichen Preiſen aufgenommen.
Jm weiteren Verlaufe büßten Werte bei rückgängigem Termin-
markte ſukzeſſive 60 pro Zentner ein, infolgedeſſen Fabriken ihr
Angebot zurückzogen. Nachprodukte waren auch nur vereinzelt an
geboten und verloren ebenfalls erheblich an Wert. Jn neuer Ernte
waren Abſchlüſſe wieder nicht zu verzeichnen, da Fabriken durch
weg an höheren Forderungen feſthielten. Umſatz in prompt ca.
9000 Zentner.

Waren- und Produktenvertqcyte.
Getreide.

Hamburg, 20. April. Weizen ruhig, Mecklenburg. und Oſt
holſteiner 173 175. Roggen feſt, Mecklenburger und Altmärker
145--147, ruſſiſcher eif. 9 Pud 10/15 110. Gerſte feſt, ſüdruſſiſche

Bericht ans der Vandwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſächlich erzielte Getreidepreiſe

am 20. April 1905.

Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleben 16,701 14,202 16,508 S 7Magdeburg 16,60 7 7 2Halberſtadt 16.00 16,50 13,60 13,90 15,90 17,00 15,00 15,50 15,30 17,30Gardelegen 16,50 17,00 13,60 13,80 14,40-—-15,30 22,00--26,00
Oſterburg 16,60 17,00 13,30 S 14,80--16,00Stendal, Land 17,20 13,80 16,50 15,00 18,00do. Stadt 16,30 17,20 13,00 13,80 14,60 16,00 14,40 16,00 SSchweinitz 16,20 16,80 13,20--13,506 14,90 16,30 14,00 16,006 2590-2800
Saalkreis 16,90--17,10 18,80--14,10 16,00—17,00 14,00—15,00 i
Merſeburg, Stadt 16,30--17,40 13,20 14,10 14,50 17,50 14,50 16,00 19,00--23,00

do. Land 14,00 15,40Mansf. Gebirgskreis 16,80 14,00 15,00 17,00 16,00 16,00 18,007Nordhauſen 16,40 16,60 13,80 14,00 15,50 16,50 15,00 15,20 15,00 17,00
Bemerkungen: Rauhweizen ca. 1550 àäz, ca. 400 d2, Saatgerſte ca. 85 dz, Sommerweizen ab Station, 880 kg, 400 kg,

ſehr wenig gefragt, verleſene, unverleſene.
Heu: Halberſtadt 7,00--8,00, Gardelegen 7,00, Stendal 7,00, Stendal (Stadt) 7,50-—8,00, Schweinitz 9,00 10,00, Merſeburg (Stadt) 9,00

bis 9,50, Mansfelder Gebirgskreis 8,00-—-9,00
Stroh: Halberſtadt 4,00--5,00 (lang), 3,00--4,00 (kurz), Gardelegen 4,00 (lang), 3,50 (kurz), Oſterburg 3,20 (lang, gepreßt ab Goldbech),

Stendal 4,20 (lang), 3,50 (kurz), Stendal (Stadt) 4,00--4,50 (lang), 3,00-—4,00 (kurz), Schweinitz 4,00 (lang), 3,00 (kurz), Merſeburg
(Stadt) 4,00--4,50 (lang), 2,80-—3,00 (kurz), Mansfelder Gebirgskreis 7,00 (lang), 4,00-—5,00 (kurz).

Kartoffel n: Halberſtadt 7,00--8,00, Gardelegen 5,50, Oſterburg 6,00 (Saatware), Stendal 6,20, Stendal (Stadt) 6,80--7,00, Schweinitz
7,00--7,50, Merſeburg (Stadt) 7,50--8,50, Merſeburg (Land) 6,50 (Speiſe- ſowie Samenkartoffeln), Mansfelder Gebirgskreis 5,00 bis
6,00 (noch ſtarkes Angebot).

g cif. April 97,50. Hafer ruhig, Holſteiner u. Mecklenburg. 142 148
Mais ruhig, Americ. mixed cif. 96,00, La Plata cif. Mai 97,00.

Peſt, 20. April. Weizen kaum ſtetig, April 18,00 Gd.,, 18,06 Br.
per Mai 17,66 Gd., 17,68 Br., per Oktober 16,88 Gd., 16,40 Br.
Roggen per April 14,60 Gd., 14,62 Br., per Oktober 13,50 Gd., 13,38

Fs t r re Gd., Br., r 11,60 Gd.„62 Br. ais per Mai 14,74 Gd., 14,76 Br., per Juli 1445Gd., 14,48 Br. ver un tParis, 20. April. (Anfang). Weizen feſt, per April 23,80,
per Mai 24,10, per MaiAuguſt 23,95, per September Dezember 21,75,
Roggen ruhig, per April 15,50, per September Dezember 15,00.

Paris, 20. April. (Schluß). Weizen ruhig, per April 23,70, per
Mai 24,15, per MaiAuguſt 23,90, per September Dezember 21,70,
Roggen ruhig, per April 15,50, per September Dezember 15,00.

Antwerpen, 20. April. Weizen ſtetig, Mais ruhig, Gerſte ſtetig,
Hafer feſt.

London, 20. April. An der Küſte Weizenladung angeboten.
aps.

Peſt, 20. April. Raps per Auguſt 23,60 Gd., 23,80 Br.
er.

Hamburg, 20. April. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 880 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per April 25,90, per Mai 26,00, per Auguſt 26,55, per Oktober
22,60, per Dezember 22,15, per März Unregelmäßig.

Hamburg, 20. April. (Schlußbericht). Rüben Rohzucker
1. Produkt Paſis 8890 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per April 26,00, per Mai 27,30, per Auguſt 26,70, per Oktober
22,55, per Dezember 22,15, per März 22,40. Stetig.

London, 20. April. 960 JavazZucker loko gehandelt, 14 ſh.
9 d. Verk., Rüben Rohzucker loko feſt, 13 ſh. 8 d. Wert.

Kaffee.
F Hamburg, 20. April, nachm. KaffeeTermin Notierungen. Nur

für Good average Santos Mai 35 G., September 36 G., Dezember
36 G., März 371/, G. Tendenz Behauptet.
tot 29 lterdom 20. April. JavaKaffee good ordinary behpt.,
oko eHavre, 20. April. Kaffee. Good average Santos per Mai 42,75,
Juli 43,00, September 43,50, Dezember 44,00. Tendenz Ruhig.

New-York, 19. April. Kaffee ſchloß feſt, 10——5 Punkte höher.
Zufuhren in Rio 2000 Sack, in Santos 10 060 Sack.

Petroleum.
690 n anbnez, 20. April. Petroleum behpt., Standard white loko

r.

Antwerpen, 20. April. Petroleum. Raffiniertes Type weiß loko
173 bez. u. Br., do. per April 178/, Br., do. per Mai 18 Br., do.
per September 18 Br. Ruhig.

g Spiritus.Hamburg, 20. April. Spiritus flau, April 23,00 G., April-
Mai 23,00 G., MaiJuni 23,00 G.

Paris, 20. April. (Anfangsbericht). Spiritus beh., April
48,75, Mai 48,50, MaiAuguſt 48,25, September Dezember 43,50.

Paris, 20. April. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, April 49,00,
Mai 49,00, MaiAuguſt 48,75, September Dezember 43,50.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 20. April. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,00 bis

21,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 23,00-—38,00 Mk., Linſen 21,00 bis
38,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 20. April. Rüböl loco 50,00, Mai 49,50.
Hamburg, 20. April. Rüböl ruhig, loco unverzollt 48,00.
Amſterdam, 20. April. Leinöl feſt, loco JuniAuguſt

19, Sept. Dez. 19 Jan. Mai 19'/ g. zParis, 20. April. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, April 50,50,
Mai 49,75, MaiAuguſt 50,75, Sept. Dez. 51,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
vBerlin, 20. April. Kartoffelſtärke 27,50—28,00 Mk., Kartoffelmehl

27,50--28,00 Mk., feuchte Stärke 15,40 Mk.
Hamburg, 19. April. Kartoffelſtärke 28—28 Mk., Lieferung

April-Mai 28--28 Mk., Kartoffelmehl, prompt 28--28 Mk.
Lieferung April-Mai 28—28 Mk., Superior-Stärke 2829 Mk.,
Superior-Mehl 28 -29 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 20. April. Eßkartoffeln 7,50-—9,50 Mk. für
100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 20. April. Rindfleiſch im Großhandel 0,93 bis

1,08 Mk., von der Keule 1,40—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20--1,40 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20-—-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,30—1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,40-—-1,60 Mk., Eßbutter 2,20
bis 2,60 Mk., alles für 1 Kg, Eier, für 60 Stück 3,00-—3,60 Mk.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 20. April. Richtſtroh 4,20—4,80 Mk., Krumm

ſtroh 3,20——3,80 Mk., Heu 8,00-—9,50 M. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 20. April. Baumwolle. Ruhig.
loco 39 Pfg.

Antwerpen, 20. April. Wolle. LaPlataZug Type B. Mai
5,071 Verkäufer, November 5,10 Verkäufer. Ruhig.

Havre, 19. April. 3 Uhr. Wolle. April 162,50,
Oktober 162,00. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 20. April. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um
ſatz 6000 Ballen, davon ſür Spekulation und Export 300 Baben.
Tendenz Willig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Willig.

Upland middling

Per April 4,00, Per Aug.Sept. 4,06,
„April-Mai 4,00, Sept.Okt. 4,07,Mai-Juni 4,01, „Okt.Nov. 4,08,„Juni-Juli 4,03, Nov.Dez. 4,09,„zJuli-Auguſt 4,05, „Dez.-Jan. 4,10.Metalle.

Amſterdam, 20. April. Baneazinn feſt, loco 24
London, 20. April. Silber 268/16 Lſtrl., ChiliKupfer 6618/ Lſtrl.

per 3 Monate 67! Lſtrl., Blei ſpan. 1211 Lſtrl., engl. 127 Lſtrl.,
Zinn 140 Lſtrl., Zink 24 Lſtrl.

Glasgow 20. April. (Schlußbericht.) Roheiſen. Scotch
warrants sh. d. Warrants Middlesborough III 51 eh. d.

Rio de Janeiro, 19. April. Wechſel auf London 1616

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz, Allgemeines, Börſen- und Handelsteil: Max Ebeling für Lokales:
Lothar Heeſe, ſämtlich in Halle a. S. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften
ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren. Für unverlangt eingehende Manuſkripte
und Beiträge übernimmt die Redaktion keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche
eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß das Porto beigefügt ſein. Für die Jnſerate
verantwortlich Paul Kerſten, Halle a. S. Telephon 158,

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute morgen 2x Uhr verſtarb nach langem ſchmerz

erfüllten Leiden meine liebe ſFfrau, unſere gute Mutter, Schwieger

und Großmutter
Fran Pauline Schlurick geb. Beidel

im Alter von 65 Jahren.
Jn tiefer Trauer

die Familien Sehluricek und Wolr.
Höhnſtedt, Meilitz und Halle a. S.,

am Charfreitag 1905.
Die Beerdigung findet am 2. Oſterfeiertag, nachmittags

4 Uhr ſtatt.
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